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für Ausland,Nachrichtendienst, Handelöteil und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von bald 12 bis l Uhr mittag?
Verantwortlich: Für Anzeigen und Reklamen :

Franz Pfeiffer in Karlsruhe

vom Krieg
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier .
Großes Hauptquartier , 20 . Novmebr .

W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Frindlichc Monitore , die Westendc beschossen , zogen

llch vor dem Fcuer unserer Küstenbatterien wieder
turück . An der Front stellenweise lebhafte Artillerie -,
Minen - und Handgranatenkiimpse .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Keine wesentlichen Ereignisse .

Salkankriegsschauplatz.
Roma V a r o s , S j e n i c i» und RaSka sind

besetzt. Im Ibar - Tal ist D r e n, östlich des K o -
baonik ist Prepolac erreicht . 28W Serben
wurden gefangen genommen , vier Geschnbe wurden
" beutet .

Oberste Heeresleitung .

Die Kriegsverräter in Selgien .
Berlin , 20 . November . (WL .B . Mcht amtlich .)

Norddeutsche Allgemeine Zeitung bringt einen
Artikel über die Kriegsverräter in Bel -
> i c n , in dem es heißt :

Weil Belgien dank dem raschen Erfolg der dent -'
chei ! Waffen seit übet* einem Jahr aus dem Krieg

« usgeschiedcn und der deutschen Verwaltung unter -
stellt ist, und weil seit der Löwener Revolte keine
größeren Unruhen mehr stattfanden , scheint die
"ußerdeutsche Welt zu glauben , in Belgien hätten
^un Frieden und Friedenrechts zu gelten . Belgien ist
Wite vor allen Dingen Zufahrtsstraße des
Deutschen militärische » Naschubes für

Heere an der Westsront . Dcrrum haben sich auch"usere Feinde ans nichts so sehr als auf die E i s e n -
b a h n f p i o n a g e geworfen . Sie lvar daher
Doppelt gefährlich , daß sich die Spionagetätigkeit und
v>c Sprengattentate gerade in den Tagen vor
«er französischen Septemberosfensive ins Vielfache
Mgerte . So wurde in Ma stricht von der hol -
Indischen Polizei anfangs September ein Schiff mit
IM für Lüttich bestimmten Bomben aufgehalten .
gjU

' gleiäMN Zeit faßte die holländische Polizei an
Liinburger Grenze zahlreiche mit Spreng ,

hoffen versehene belgische Soldaten ab . An ver -
Webenen anderen Stellen gelangen den deutschen
^ Hörden Verhaftungen und schließlich führte die
^ ernehmung der Attentäter zur Entlarvung und
herhast ung d ^s höheren belgischen

lizeibeämtenPoolsin Brüssel , in dessen
Wohnung ein ganzes Lager von Spreng -

Ist das Frieden oder
^ v 'uuiy ein y vi Ii ö c x> /V

hoffen gefunden wurde .
^ < g?
^ während der ganzen Okktipation waren besondere
^ h e i in v e r b ä n d e mit der Ueberwachung der
Mppentransporte beschäftigt . Bei all diesen Ge -
Anten waren es Frauen , die die wichtigsten
sollen spielten , sei es , weil sie weniger beargwöhnt
. ^>'den , sei es , weil sie sich durch ihr Geschlecht vor
{.. u schwerstet! Strafen gesichert glaubten . In den
tku verhandelten Prozessen sind 44 Frauen verur -
> ut woriden . Wäre es nicht Wahnsinn gewesen , diese' NU-en . die sich selbst in die Reiheit der Kämpfenden
^ knngt haben , ans wahrhaft nicht hierher gehören -
s|
Ji Gefühlen von strengsten Strafen auszunehmen ?

jr ®* ist für die Verurteilung solcher Frauen ver -
i w o r t l i ch, wir , die die Selbsterhaltung zum

^ iZenschlag zwingt , oder die anderen , die diese
Luen zuin Kriegszweck mißbrauchen ?

te ,
r nun schreien unsere Feinde : „Frauen ge-
vor ein Zivilgericht und ihre Erschießung ist

h ^ barei !" Im Krieg werden Kriegs -
brechen vor einem Kriegsgericht

Hrf* ? " rteilt . Aber nicht einmal das Kriegsge -
cj ^ lst notwendig . Wir brauchten den Apparat

ordentlichen militärischen Gerichts gar nicht in
ll-'b ^ lng zu setzen , sondern könnten für das Kriegs -

Belgien einfach das Standrecht verkün -
• Aber wir haben auf das Recht verzichtet . Die

?j„^ ®chen gegen die deutsche Armee werden in
(tot,, Verfahren abgeurteilt , das durchaus die
^ und — wie viele Freisprechungen beweisen
dys. ^ Objektivität von Friedensgerichten hat , nur

nicht das desFriedens , sondern das weit
- 0ei 'p, den militärischen Bedürfnissen angepaßte

* Ein Gesunöbeterprozeß
hat in den letzten Tagen in Berlin , wo allerlei un¬
gesunde Geistesströninngen stets einen fruchtbaren
Boden gefunden haben , wieder 'einmal die Augen
der Öffentlichkeit auf die amerikanische C h r i -
stian Scienee hingelenkt . Zwei Frauen , lnelche
zwei bekannte Schauspielerinnen nach der Methode
der Christian Science („christliche Wissenschaft") ge -
sund beten wollten und sollten , dnrch diese BeHand -
jnng jedoch das Eingreisen des Arztes verhinderteit
und ihren Tod förderten , wurden zit je einem hal -
ben Jahr Gefängnis verurteilt . Die „Christian
Science " wurde damit vom Gericht auf die Stufe
der Kurpfuscherei gestellt . Und daniit hat der Rich-
ter wohl recht getan , trotzdem Zeugen in gehobener
Stellung — es waren z . B . ein Hauptmann und ein
Oberst darunter — sich als überzeugte , innige An -
Hänger dieser sogenannten „Christlichen Wissenstest "
bekannten .

Der Name Christian Science „Christliche Wissen-
schast " ist nämlich , wie so vieles andere in unserer
Zeit , nichts als ein Name , der irreführt , wenn man
ihn wörtlich nimmt . Mit christlicher Wissenschaft
hat die aus Amerika stammende Christian Science
nicht das mindeste zu tun . Die christliche Wissen -
schaft muß vielmehr von ihrem Standpunkt aus
dieses amerikanische Gewächs durchaus ablehnen .
Die Christian Science , wie sie sich in der Gesnnd -
betevei äußert , ist durchaus nicht zu verwechseln
niit dem christlichen Glauben an die Wirk -
samkeit des Gebetes , der uns lehrt , daß Gott uns
von allem Uebel erlösen kann , wenn wir ihn demütig
darum bitten , sondern sie macht vielmehr aus dem
ganzen Christentum lediglich ein System der Sug¬
gestion , das die ärztliche Kunst ersetzen soll, indem
es anstelle der Arzneimittel und des ärztlichen Rates
die mit einigen , teils der Philosophie , teils dem
Evangelium entnommenen Bruchstücken arbeitende
Einbildungskraft setzt. Der philosophische Teil des
Systems geht auf jene Philosophie zurück, welche die
Materie siir Schein , also nichts , den Geist , die Idee ,
aber für alleinige Wirklichkeit erklärt . Der dem
Evangelium entnommene Teil stützt sich darauf , daß
die Bibel von Krankenheilungen ohne jedes ärzt -
liche Mittel erzählt und im Jakobusbrief auch an -
geraten wird , über den Kranken zu beten , daß es
ihm zum Heil gereiche . Diese beiden Bruchstücke
benützt die Christian Science dazu , um der kranken
MensMeit die Ueberzeugung beizubringen , daß ihr
geholfen werden könne , wenn sie bete nnd die feste
Ueberzeugung -in sich nähre , daß ihr auf diesem
Weg geholfen werden könne . Während der christliche
Glaube also die göttliche Hilse in leiblicher Not nur
in Unterordnung unter die ewige Bestimmung des
Menschen , die sich an die unsterbliche See le wendet ,
kennt , macht die Christian Science , Hie .Heilung ir -
discher Not dnrch geistige Mittel schlechthin zum
Ausgangspunkt und Zielpunkt ihres Systents .
Während das

'
Christentum dein'jenigen , der sich in

Gedanken , und Lebensführung im Einklang mit dein
Willen Gottes befindet anchin irdischen Dingen himm¬
lischen Beistand verspricht , lehrt die Christian Science
die nnfelzlbareWirknng ihrer inechanischenMethode in
Krankheitsfällen , ganz abgesehen davon , wie sich der
Mensch etwa zum christlichen Sittengesetz und zu
seiner ewig « : Bestimmung stellt . Und während das
Christentum weit davon entfernt ist, seinen An -
hängern den Gebrauch der ärztlichen Kunst zn ver .
bieten , vielmehr bei allen ? Vertrauen aus die gött -
liche Hilfe diesen Gebrauch als von Gott gewollt
voraussetzt — abgesehen von außerordentlichen
wunderbaren Gnadenbeweisen , aus die fest zit rech,
nen eine Vermessenheit wäre — sieht die Christian
Science vom Gebranch der ärztlichen Kunst völlig
ab , tritt ihr sogar feindlich entgegen , erklärt sie für
Uberflüssig , da ihr eigenes System allein im -
stände sei , den Kranken zit kurieren . Der Staatsan -
walt hatte also im Berliner Fall durchaus recht ,
wenn er von dem Widerspruch sagte , in tvelcheni die
Christian Science , die sogenannte „Christliche
Wissenschaft" ans Amerika , mit dem Christentum
bezw. dem christlichen Glauben stehe. Dieser Gegen -
satz ist fundamental ! wahres Christentum nnd
Christian Science haben nichts miteinander zu tu »,
wenn auch Christian Science sich mit einem Bruch¬

stück aus der Bibel rein äußerlich einen ckjristlichen
Anstrich zn geben sucht. Mit Recht sagt die Frkf .
Zeitung (Nr . 317 . Abendblatt ) , welche über den Ber¬
liner Prozeß einen merkwürdig ruhig nnd sachlich
urteilenden Artikel bringt :

Welch ein- Niveau ist es, culs einem Buche wie der
Bibel nichts anderes oder doch vor allem ein paar zu-
fällige medizinische Bemerkungen zu ziehen ! Hat man
ein paar solche Brocken zur Grundlage , dann kommen
die typischen falschen Verallgemeinerungen hinzu nnd
das „System " ist fertig.

Und ferner :
Es ist wohl kein Zufall , daß die Christian science im

praktischen Amerika entstanden ist und dort bereits eine
zahlreiche Anhängerschaft und eine stattliche , sich ständig
mit den Anhängern vermehrende Anzahl von Kirchen
hat . Denn im Grunde ist diese angebliche Religion nichts
anderes als ein m e taphy si sch - m ediz i n i sches
Geschäft : man glaubt , aber man erwartet dafür Zug
nm Zug das Honorar in der Form der Heilung von
körperlichen Leiden. Christus war crber wirklich kein Ge-
schäftsmann, und wer Religion so aufsaßt wie
der S c i e n l i s m u s, der hat keine Ahnung
von dem Wesen der „Vorschriften Christi " .
Insofern ist etwas an dem Satze des Gerichtsurteils , das;
der Scientisinus mit dein deutschen Geiste nichts gemein
habe, denn obgleich es gar nicht zweifelhaft sein kann ,
daß sich Geschäftschristen auch in anderen Konfessionen
finden, dürfen wir doch wohl sagen , daß im Durchschnitte
kein anderes Volk die tieferen religiösen Gedanken sö'
gepflegt hat wie das deutsche .

In der Tat hat die Christian Science anch in dein
Berliner Fall ihre tiefe Gegnerschaft zum Christen¬
tum auch rein äußerlich uicht verleugnet . Eine der
verstorbenen Schauspielerinnen , die der Christian
Science zum Opfer fiele « , war ans katholischer Fa¬
milie . Als sie übel daran war , ließ fie einen katholi -
sehen Geistlichen rufen , dankte ihnr für seinen Besuch
lind wollte an einem der nächsten Tage die hl . Sa -
kramente empfange,, . Als der Geistliche aber wieder
kam, hatte die Christian Science die Sachlage ge-
ändert . Dem Geistlichen wurde an der Tür beden -
tet , man bedürfe seiner nicht , und als er darauf be-
stand , vorgelassen zii werden , da er von der Kran -
ken bestellt sei , wurde er zwar vorgelassen , die
Kranke aber stellte sich zuerst schlafend und bekundete
dann , fie gehöre der katholischen Kirche
nicht mehr an . Und erst als sie im Nochertus -
krankenhaus von diesen äußeren Einflüssen wieder
frei geworden war , und auch die Wertlosigkeit der
Christian Science eingesehen hatte , ließ sie den
Geistlichen wiederum bitten , beichtete nnd kommuni¬
zierte nnd gestand , daß sie eine Dmninheit gemacht
habe , der Christian Science vertraiit zu haben :
„ aber ivas tnt man nicht , um gesnnd z,t werden I "
So bekundet im Zeugenverhör .

Die Christian Science ist, wie die Germania mit
Recht sagt , „wie so mancher andere Hnmbng " — be¬
sonders ans dem Gebiet der religiösen Traktätchen -
literatnr , setzeu wir hinzu — ans Amerika gekom¬
men . Sie wurde im Jahre 1867 von Miß Mary
Baker Eddy gegründet , die vor zwei Jahren als
„Präsidentin des metaphysischen Kollegs " in Ma -
ckiachntts starb nnd ihren Erben das hübsche Sümm¬
chen von 12 Millionen Mark hinterließ . Miß Eddy
hat auch ein Buch „ Bissenschaft und Gesundheit "
herausgegeben , das zu einem außerordentlich hohen
Preise in vielen Hunderttausende » von Exemplaren
verkauft worden ist. Sie selbst war in der Auswahl
ihrer Patienten so vorsichtig , daß ihr selten ein Feh -
ler nachgewiesen werden konnte ; ihre Anhänger und
Anhängerinnen aber sind weiliger wählerisch und
„kurieren " auf ihre Art manche Patienten zn Tode ,f o daß auch die Gerichte in Amerika , wo diese Sekte
besonders verbreitet ist , aus Betreiben der Aerzte
manchen Prozeß zu führen haben . Daß auch dentsche
gebildete Kreise aus den Humbng Hereinsalle » , be¬
weist einerseits das metaphysische Bedürfnis , den
Drang nach dem UebernatürlichAt im Menschen ,
dem andererseits in der modernen , mehr dencAeußer »
und Technischen zugelvandten Welt zn wenig geboten
wird . Es bewahrheitet sich heute wieder das alt -
testamentliche Wort Je . 2, 13 : „Mich , die Quelle des
lebendigen Wassers , haben sie verlassen nnd haben
sich Zisternen gegraben .

"

des Krieges ist . Dieses Gesetz aber schimpfen
unsere Feinde brutal und unmenschlich , weil es nicht
nur die Spionage , solchem auch die Z lt f ü h r u n g
von Mannschaften an den Feind mit dent
Tode bedroht . Was ist gefährlicher : Die Uebemritt -
lnng einer Nachricht an den Feind oder die sort -
dauernde Verstärkung seiner Mannschaften ? Miß
Cavell hat gestanden , daß sie 2 6V Mann — also
eine kriegsstarke Kompagnie — über die Grenze ge-
schafft hat . Ganz andere Zahlen über die von den
belgischen Organisationen anßer Landes geschmug¬
gelten Wehrfähigen nennen von Zeit zu Zeit die bel-

gischen Flnchtliugsblätter , so z . B . die Belgique , die
sich aus die wörtlichen Aeußerungen eines belgischen
Majors beruft , der schon im September sagte : „Was
weniger bekannt sein wird , ist, daß ungefähr 2 0 00 0
Wehrfähige aus dem besetzten Belgien zum
Heere gestoßen sind , die! unter Lebensgefahr die hol¬
ländische Grenze überschritten ."

Aber , so lautet der laute immer wiederholte An -
Wurf der feindlichen Oeffentlichkeit , die Strafen
sind verbrecherisch und viel zu hart , weil die in -
kriminierten Taten aus den edelste» Beivcggründen
begangen wurden . Solange eS ging , haben wir ver¬

sucht, mit Freiheitsstrafen auszukommen . Die Zahl
der Erschossenen ist immer » och eine s e h r g c «
ringe gegenüber der Zahl der Kriegs -
ve r r ä t e r . Es wird in den Händen der Belgier ,
nicht in den uusrigen liegen , die Zahl der Opfer nicht
zu vergrößern , denn keine noch so laute und heuch¬
lerische Empörung im Ausland wird uns von der
Psticht abhalten , unsere Soldaten , deren Vater -
landsliebe draußen vor dein ossenen Feind sich wun -
dervoll bewährte , vor der Bedrohung niißgelcitet «?
Vaterlandsliebe unserer Feinde zu schützen .

'

verschiedene Kriegsnachrichten.
Auszeichuuttgen von Hcrrführrru .

Breuicn , 20 . November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der S e i , a t hat das B r e m i s ch c H a n i e a t e,i -
kreuz den nachgenannten Heer - und Armee -
sührern verliehen : Dem Kronprinzen des
Deutschen SieickM. ^ >em Prinzen Heinrich von
Preußen , dem Kronprinzen Nnpprecht von Bayern ,
dem Herzog Albrecht von Württemberg , dem Prinzen
Leopold von Bayern , dem Generalfeldmarschall von
Beneckendorff und von Hindeuburg , dem General »
obersten von Kluck, dem General der Infanterie
von Lin 'fingen , dem Generalseldniarschall von
Mackensen , dem General der Infanterie von Fabeck,
dem Generalobersten von Heeringen , dem Groß -
admiral von Ti ^pitz , dem General der Kavallerie
z . D . Dr . Grafen von Zeppelin , dem General der
Infanterie von Falkenhayn , dem Generalobersten
von Moltke , dem Admiral von Pohl , dem Admiral
von Schröder (Belgien ).
Der französische Flieger Gilbert in schweizerischer

Gesangenschast .
Das schweizerische Blatt Der Wehntaler

schreibt :
^ chr rücksichtsvoll wird der Durchbrenner und

Flieger Gilbert bei uns behandelt . Es ist geradezu
auffällig , welcher Vergünstigungen sich dieser Herr
erfreut . Vor 14 Tagen wurde er von Andermatt
in die Kaserne Zürich verbracht . Jetzt spazieren
schweizerisck ê Offiziere mit ihm täglich in der Stadt
herum , und abends speisen die Herren nach unserer
eigenen Wahrnehmung in den besten Restaurants
der Stadt . Wann sie Feierabend machen , ist uns
nicht bekannt . Jetzt weiß anch Herr Nationalrat
Jäger in seinem Blatt zu berichten , daß Gilbert
letzten Sonntag mit sclMeizerischen Offizieren per
A n t o i in ?l a r g a u her >» m gefahr e n sei .
Wir Halten dafür , es sollte der Armeestab dafür
sorgen , daß weitere Schaustellungen ! unserer Ossiziere
mit Gilbert unterbleiben . Gilbert hat unserer
Armee gegenüber das Wort gebrochen und
unsere Offiziere legen sich keine besondere Ehre auf ,
wenn sie sich mit ihm mehr als absolut nötig in der
Oeffentlichkeit präsentieren . Ein paar handfest !«
Soldaten nnd ein Polizist in Miifonn würden sich
in Gilberts Begleitung besser machen als schweizer-
ische Offiziere .

Der nächste Austausch von Schwerverwundeten .
Zürich , 20 . November . «W .T .B . Nicht aintlick .)

Wie der Züricher Post aus Bern von privater
Quelle gemeldet wird , wird der nächste Austausch
von Schwerverwundeten endgültig an , 1 . Dezem¬
ber stattfinden nnd zwar in bescheidenen «
U in fang e , da die Kriegslazarette ans der Zeit
des Kriegsbegmnes bereits geleert sind . Voraus -
sichtlich besteht der Austausch aus einein Zug
Deutscher nnd einem bis *wei Zügen Franzosen .

Churchill Falstass .
Berlin , 19 . T -ezeinber . (W .T .B . Nicht amtlich .)

'

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt unter
dem Titel C h n r ch i l l F a l st a s s : Shakespeare hat
die Engländer gekannt . Während Falstass mit
seinen Kriegstaten renommiert , mit dein was er
noch tun werde , mit der Zahl seiner Feinde , die er
vernichtet habe , sitzt Prinz Heinz , heimlich
lachend , dabei nnd sagt : „ Wartet nur ! Wenn Herr
Walther erzählt , wird es noch viel mehr ! " So hat
das deutsche Volk nach jeder Heldc'n -Redc Churchills !
heimlich lachend ans die nächste gewartet mit ge-
spannter Neugier , was die z e r f a 1) r e n e P h a n -
tasie dieses begabten Erzählers und unbegabten
Politikers noch hervorbringen könnte . Nachdem
Churchill mit den m i l i t ä r i s ch e n P r o p h e -
» ein n g e n wenig Glück gehabt hatte , legte er sich
auf die w i r t s ch a f t l i ch e Z n k n n s t s k n n d -
» n g . Die britische Flotte — so verkündete er vor
mehr als emem Jahr — habe Deutschland ein Todes »
urteil gesprochen . Durch Einschließung sollte es so
sicher vollzogen werden , wie die Blätter von den
Bäumen fallen , sei es in sechs Monaten , sei es irt
einem Jahr . Anch hier aber hatte Herr Churchill :
kein Glück. Denn des deutsche Heer war stärker als
seine Wünsche . Inst nach einem Jahr wär di«
deutsche Aliskreisung vollzogen . Der Weg nach
Konstant in opel war frei . Nun hat Her «
Chu rchi Il im Unterhalls seine eigene polt «
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tische Leichenrede gehalten , unter andauern -
dem Beifall , von dem es indessen zweifelhaft war , ob
er der Rede oder dem Abgang galt . Deutschland
könne nach dem zweite oder dritten Kriegsjahr besser
besiegt werden als nach dem ersten , meinte er . Das
deutsche Traumbild , das er in der erhofften Abnahme
des Menschenersatzes der Mittelmächte sieht , wird
zerfließen , denn jedes weitere Kriegsjahr bringt dem
neuen Werverband durch das Heranwachsen der
jüngern Jahrgänge nicht nur vollen Ersatz der Ver -
lüfte , sondern eine starke Zunahme seiner Heeres -
macht . Dank der den Engländern so verhaßten und
jetzt doch so ersehnten allgemeinen Wehrpflicht . Wenn
Churchill also meint , daß der Feldzug 1916 Tentsch -
land durch Soldatenmangel zu Fall bringen
werde , so ist das ebenso falsch, wie die Behauptung ,
daß 1915 der Vierverband durch Munitionsniangel
behindert gewesen sei . Die begeisterten Artikel der
feindlichen Presse über das Trommelfeuer der Land -
armee in Frankreich , sowie Churchills eigens Er -
klänmg in der Parlamentssitzung vom 15. Februar ,
daß Schiffsmunition genügend vorhanden sei , bewei -
sen , daß der sehr ehrenwerte Kanzler des Herzogtums
Lancaster auch hier wieder nur tatsächliche
Mißerfolge durch rethorische Künste
verschleiert hat . Winston Churchill redete wie
ein Phantasiereicher Falstaff ; er gehört zu den Leu -
ten , von denen Friedrich der Große sagte : „Wenn
ich ein Land besonders schwer bestrafen wollte , dann
ließe ich es durch einen Literaten regieren .

" Jetzt
ist er Offizier . Man hätte ihn zum „Reuter "•
Obersten machen sollen .

m

vom Salkan.
Verständigung der ungarischen « nd rumänischen

Eisenbahnverwaltung .
Bukarest , 20 . November , (W .T .B . Nicht amtlich .)

Aufgrund einer Verständigung seitens der un -
garischen Eisenbahnverwaltung wird die rumänische
Eisenbahndirekton strenge Maßregeln ergreifen ,
damit der Verkehr Bukarest - Verciorova
in einigen Tagen aufgenommen werden kann .

Paris , 19. Nov . (W.T .B . Nicht amtlich.) Die
griechische Gesandtschaft wurde von ihrer Regierung
beauftragt , die aus Rom stammenden phantastischen
Nachrichten über die Ankunft einer Mission von
deutschen Offizieren in Athen zu de -
n? e n t i e r e n. Die einzigen deutschen Offiziere ,
die nach Athen gekommen sind , sind der Militär -
attach6 der deutschen Gesandtschaft von Falkenhausen ,
der von seinem Urlaub zurückgekehrt ist, der Gehilfe
des Militärattache , von Bülow , und der zweite
Militärattache , Brnber . Diese Offiziere waren nicht
Gegenstand anderer Aufmerksamkeit als der , die
ihrer diplomatischen Eigenschaft zukommt . Es ist
nicht richtig, daß ihnen die Besichtigung des Lagers
der Alliierten erleichtert wurde , noch daß sie in be-
sonders intimem Verhältnis zu dem griechischen
Generalstab stehen und daß sie fnnkentelegraphische
Stationen in Griechenland eingerichtet haben .

Der „Mnutzungskrieg".
^ Ueberall , im Osten , Westen und Süden sind die
Massen der Verbündeten siegreiche trotz Millionen
Granaten und hunderttaufender Kubiknieter giftiger
Gase ist es den Engländern und Franzosen im We-
sten nicht gelungen , unserem Eisenwalle außer einer
kleinen , längst lvieder gutgemachten Beule etwas
anzuhaben : trotz einer unglaublichen Menschenver -
schwendung .haben im Osten die Russen ihren feier¬
lichen Schwur , Polen und Kurland von den „ Ein -
dringlingen " zu befreien , nicht zur Tat werden
lassen können : im Süden vollziehen die mit unauf -
haltsamer Gewalt vordringenden deutschen , Lster-
reichisch-ungarischen und bulgarischen Heere das

Strafgericht an dem Brandstifter Serbien , und die
wackeren Tiroler halten ganz allein gegenüber dem
Anstürme des gesamten italienischen Heeres die
treue Wacht iu den Alpen !

Trotzdent es also bei unseren Feinden verteufelt
schlecht steht , g »ht es hoch bei ihnen Herl Man kann
in den letzten Wochen eine unbestreitbare und ganz
auffallende Siegeszuversicht beobachten . Die Hoff -
nuug auf eine Besiegung der Deutschen ist wieder
mehr denn je erwacht . Auf eine n der dabei mit -
spielenden Gründe haben wir vor einiger Zeit be-
reits hingewiesen : auf die sichere Erwartung im
feindlichen Lager , daß schließlich doch der Mangel
an Lebensmitteln und der Hunger die Denk -
schai zum vorzeitigen Niederlegen der Waffen
zwingen werde ! Man beruft sich dabei auf absichtlich
mißdeutete deutsche Kundgebungen der verschieden -
sten Art , um dem Volke vorzutäuschen , daß Deutsch-
land am Ende seiner wirtschaftlichen Kraft sei . Nun
kommt ein zweites hinzu : mit einer geslissent -
lichen und ohne Zweifel verabredeten Ueberein -
stimnNlng in der englischen wie in der französischen
Presse wird die Auffassung vertreten nnd mit der
entsprechenden Verbrämung dem Publikum unter -
breitet , daß Deutschland bald auch am Ende seiner
Menschenkraft angekommen sein werde . Die -
ses Thema wird in den verschiedensten Formen abge-
handelt . An Hand besonders zurechtgestutzter Milch -
inädchenrechnuugen sucht man darzutun , daß die
deutschen Heere immer mehr zusammenschmelzen —
was ja wahrscheinlich ihre gewaltigen neuen Aktio -
nen in Serbien beweisen ! —, daß die deutsche
Schlagkraft mit der Länge des Krieges erlahme , und
daß es deshalb notwendig sei , noch „einige Zeit "
auszuhalten , um als reife Frucht das zu pflücken,
was eigene Fähigkeit nicht erbracht haben würde .
Aehnliche Töne hat der englische Ministerpräsident
Asquith vor einigen Tagen im Parlament an -
geschlagen : nun folgte ihm Churchill , wel -
cher sich nach dieser Richtung hin deutlicher aus -
drückte , indem er unter anderein sagte :

Das Jahr 1916 müsse infolge des Mangels an
deutschen Mannschaften die Entscheidung und zwar
gegen Teutschland bringen . England habe für
den Sieg gar nicht nötig , die Deutschen aus den
besetzten Gebieten zurückzutreiben oder ihre Li -
nien zu durchbrechen , die Deutschen könnten im
zweiten nnd dritten Kriegsjahre entschiedener
und vernichtender geschlagen werden , als wenn die
Verbündeten schon im ersten Jahre in Berlin ein -
gerückt wären . Die Hauptfaktoren , auf
denen Englands Stärke beruhen , seien Englands
unbedingte See Herrschaft und demgegen -
über die ungeheuere Verheerung un -
terdernkännlichenJugend Deutschlands .
Nachdem die Franzosen und Russen bisher die

, Hauptlasten getragen hätten , müsse England , das
seine Truppen gewissermaßen als Reserve aufge -
stellt habe , nunmehr in die Bresche treten .

Man wird sich erinnern , daß derlei Aeußer -
nngen schon in den ersten Kriegsmonaten fielen ,
damals aber von französischer Seile , nachdem man
dort gesehen hatte , mit welch tatkräftigem Geg -
ner man es zu tun hatte . Damals prägte I o f f r e
das Wort von dem „Zerknabbern " der deutschen
Front . Kurze Zeit darauf sprach der verflossene
russische Oberbefehlshaber Nikolai Nikolaje -
witsch sich dahin ans , daß es ihm vollkonlmen ge¬
nüge , jeden Tag zehntaufend Deutsche unschädlich
zu machen . Das ist der von den Feinden verkündete
„Abnutzungskrieg "

, der also darauf ausgeht , neben
einer wirtschaftlichen Erschöpfung auch eine durch
die Ausdehnung der Fronten der Kriegsschauplätze
und die lange Dauer des Krieges herbeigeführte .
Erschöpfung von Menschenkrästen zu erzielen , um
dadurch Deutschland seinen Gegnern gefügig zu
machen . Diese Gedanken werden gerade jetzt mit
auffallender nachdrücklicher Eindringlichkeit der Be -
völkernng der feindlichen Staaten mundgerecht ge-

macht , um die letzten Hoffnungen wach zu halten .
Ueberall kehrt als Leitsatz aller dieser Erörterungen
wieder : Während wir mit der Länge des Krieges
st ä r k e r werden , muß nottvendiger Weise
Deutschland nebst seinen Verbünde -
ten schwächer werden und schließlich zusammen -
brechen . In Frankreich beliebt man zur Einlullung
der zahlreichen Bedenklichen die geradezu törichte
Beweisführung anzuwenden , daß der von Deutsch -
land und seinen Verbündeten nach dem Balkan vor -
getragene Krieg ein Zeichen für die Erlahmung der
wirtschaftlichen Kräfte der Zentralmächte feil Der
Temps äußerte sich noch vor wenigen Tagen zu die-
sein Punkte dahin , daß Deutschland sich aber auch
dabei verrechne , denn alle Verbündeten würden ihm
im Süden entgegentreten und den Ab Nutzung s -
krieg nach dem Orient bringen .

Man sieht also , worauf unsere Feinde ihre Hoff -
nungen bauen . Bemerkenswert ist nur , daß die
Feinde allein von dem deutschen Menschenver -
brauch sprechen, dagegen den eigenen vollständig
außer acht lassen , und nach dieser Richtung hin
dürften doch gerade die Franzosen Anlaß zur Selbst -
einkehr haben . Und auch in anderer Richtung bieten
die theoretischen Erörterungen namentlich der eng -
lischen Minister und Politiker eine besondere Eigen -
art : während es Asquith zu Beginn des Krieges
nicht unter einer zwanzigjährigen Kriegsdauer tun
wollte — jetzt ist er ja bedeutend bescheidener gewor -
den ! — sprechen andere von einer noch mehrjähriger
Dauer . . Churchill aber tut es noch billiger , er baut
fest darauf , daß im Jahre 1916 Deutschland zu Bo -
den gerungen sein Wirt).

Wir verzichten auf unfruchtbare Redereien und
lassen allein unsereWasfen taten sprechen ,
denen unsere Feinde nichts gleichwertiges gegen -
überzustellen haben und die sie durch noch so viele
Selbstgespräche und Versuchsballons ähnliche Zeit -
ungsartikel nicht aus der Welt schassen werden . Das
Vertrauen , das wir bisher in die S ch ä r s e
unseres Schwertes gesetzt haben , wird sich ,
dessen sind wir sicher , auch in der Zukunft bewähren .

veutschland .
Die JmmobiUarkreüit -kommisjlon .

Berlin , 19. Nov . Am 2. Verhandlungs -
tag der Beratungen in der von dem Staatssekretär
des Innern eingesetzten Jmmobiliarkommission
wurden Richtlinien für die Gesundung des
städtische« Bodenbesitzes vorgetragen vorn Stand -
Punkt a) der Gemeinden , d) des Haus - und Grund -
besitzes, c) der Hypothekenbanken und d) des gemein¬
nützigen Wohnungsbaues der Mieter . Hieran schloß
sich eine allgemeine Aussprache über A b h i l s s -
maßnahmen für die Notstände im
Realkredit , wobei namentlich die Zeit unmittel -
bar nach ' Friedensschluß besondere Berücksichtigung
fand . Das zur Erörterung gelangte Material und
die gegebenen Anregungen sind so mannigfach , daß
zunächst an Hand des stenographischen Berichts eine
Durcharbeitung der gemachten Vorschläge durch
einen Sonderausschuß der Kommission er -
folgen soll. In diese Sonderkommission wurden
gewählt die Reichstagsabgeordneten Dr . Arendt ,
Dr . Cohn und Justizrat Götting , ferner Justizrat
Baumert , Exzellenz Dernburg , Stadtrat a. D .
Luther und Bankdirektor Dr . Schwartz . Erst wenn
diese Durcharbeitung stattgefunden hat , wird es der
Reichsleitung möglich sein , die Anregungen zu ver -
werten .

Die staatliche Unterstützung
öer Kriegerfamilien .

München , 29 . November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Im Finanzausschuß der K a m m e r der Ab -

Chronik öes ersten Kriegsjahres .
21. Nov . 1914. Westen nichts von Bedeutung-

— In Polen , wie auch auf den übrigen Kainpl '
Plätzen im Osten , wird noch um den Sie « gekämpft-
— Prinz August Wilhelm von Preußen erlitt auf
einer Dienstfahrt einen Kraftwagenunfall . Ein
schwerer Unterschenkelbruch und eine Kieferverletz '
und sind festgestellt . — Zwei englische Flugzeuge ver -
suchten einen Angriff auf die Zeppelinwerft in Frit ' fi'
richshafen und warfen sechs Bomben ab , ohne aber
Schaden anzurichten . Eines der Flugzeuge wurde
herabgeschossen.

■OHMBSBgflj|

geordneten erklärte gestern der Ministen des Innern
bei der Beratung des Etats (Maßnahmen betr . die
Kriegswohlsahrtspslege ) u . a . . es sei der bestimmte
Wille der Staatsregierung , daß die Vorschriften
über die Familienunterstützung in einer , dem Zweck
und dem Geiste des Gesetzes entsprechenden Weiie
vollzogen würden . Die A u f w e n d u nj e n
Familienunterstützungen seien in starken ! 'S t e i g e n
begriffen . Zur Zeit sei in Bayern ein monatlicher
Aufwand von 15 Millionen Mark erforderlich , i 1'
daß nach dem dermaligen Stand nrit einem Iah '

resauf wand von 18 9 bis 299 Mil ' lione »
gerechnet werden inüsse.

Mslanö.
Aus der französischen Kammer .

Lyon , 29. November . (W .T .B . Nicht amtlich )
Der Progrös meldet aus Paris : In der vorgestrigen
Sitzung in der Kammer brachten verschiedene
Deputierte Interpellationsanträge ein über Ve^
träge für Kriegslieferungen . Die Interpellationen
werden am 25 . November erörtert werden .

Bei der Debatte über die Erörterung von Z u '

fchlagskrediten in Höhe von 145 Millionen
Francs für das Jahr 1915 griff B r o u s s e ver¬
schiedene Verwaltnngszweige des Kriegs ministe '
rinms an , die infolge fehlerhafter Organ >'

fationen unnütze Ausgaben machten .
R i b o t (Finanzminister ) erklärte , die Regierung

werde die gerügten Mißstände untersuchen und d'.e
notwendigen Maßnahmen zu ihrer Abstellung vor'

nehmen .
Perre erklärte : Die Regierung müsse eine ganz

neue Politik einschlagen , um den alten Mißständen
endlich zu steuern . Die Regierung müsse plan '

mäßig vorgehen .
Delahaye warf Ribot vor , die Regierung

wiederhole seit 19 Jahren dieselben
Versprechungen , ohne daß man eine Aender -

nng sehe, und verlangt , daß die Minister mit ihren -
Vermögen persönlich für alle unnützen Ausgaben
haftbar gemacht werden . - .

Die Kammer nahm den Antrag au , gleichfalls
angenommen wurde der Antrag der Nachtrag ?' '
k r e d i t e für Heer und Marine für 1914 . Ein
Antrag bezüglich der Behandlung von Leuchtgas
zur Herstellung von Sprengstoffen in Höhe von
56 999 Klg . täglich wurde ebenfalls angenommen -

Aus dem englischen Oberhaus .
London , 29 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich )

Oberhaus . Lord Ports m out h sagte : Eiw '

tiefe Kluft besteht zwischen der offiziellen Aul '

fassung der Koalitionsregierung und der
tiefen und mächtigen U e b e rz en g n n g de -'
Volkes . Die umern . Parteiorganisationen euw'

finden eine wachsende Mißstimmung darüber , daß
die »monistischen Führer der Koalition beitraten ,
ohne eine Bedingung zu stellen , und daß sie die
Partei mit der Erbschaft der Fehlschläge und der
schlechten Wirtschaft der liberalen Regierung be'

Der Kirchengeschichtliche verein
öer Erzdiözese §reiburg .

hielt am Dienstag , den 16. November , seine 15. Ge -
neralversammlung in Freiburg ab , welche aus allen
Teilen des Landes erfreulicherweise reichen Besuch
aufwies . Neben vielen Mitgliedern des Stadt - und
Landklerus uud eiuigen historisch geschulten Laien
unserer Stadt konnte der 2 . Vorsitzende , Professor
Dr . Albert , Archivrat in Freiburg , besonders drei
Vertreter der Erzbischöflichen Kurie , die Domkapitu -
lare Brettle nnd Mutz und Wirkl . Geistl . Rat Dr .
Rösch, begrüßen und außerdem noch die Prälaten
Dr . Franz (Baden -Baden ) und Dr . Werthmann
(Freiburg ).

Der seitherige Schriftführer des Vereins , Prof .
Dr . Göller . hielt einen Vortrag über die Ausbreit -
ung des großen Schismas ' am Oberrhein , worin
er , nach Darlegung des bisher hierüber bekannt
gewordenen Materials , gründliche Angaben über alle
dem Schisma anhängenden Orte am Oberrhein
machte , die er seinen Repertorisierungsarbeiten im
Vatikanischen Archiv entnehmen konnte . Der Vor -
trag wird in dem von Prof . Göller im Auftrag des
Prenß . hist . Instituts demnächst herauszugebenden
Band des neuen Repertoriumswerkes in der Ein -
leitung gedruckt erscheinen .

Nach dem Vortrage erstattete Hauptkassier Späth ,
der Rechner des Vereins , den Rechenschaftsbericht ,
der leider einen Rückgang des Mitgliederstandes fest-
stellen mußte . Der Grund liegt darin , daß ver -
gangenes Jahr die Werbeversammlung ausfallen
mußte , die den Mitgliedsland bisher immer so
güystig beeinslußt hat .

Der verehrte 1 . Vorsitzende des Vereins , Dom -
kapitular Dr . Schenk , hat wegen leidender Gesund -
heit im Frühjahr sein Amt niedergelegt , weshalb in
der Generalversammlung eine Neuwahl stattfinden
mußte . Diese stellte den heutigen Vortragenden ,
Prof . Göller , einstimmig an die Spitze des Vereins ,
während Prof . Krebs sein Schristführerankt über -
nehmen wird . Als neue Vorstandsbeiräte wurden
Wirkt . Geistl . Rat Dr . Rösch und Prof . Gramm ge-
wählt . Tomkapitular Dr . schenk wurde einstimmig
in Dankbarkeit sür sein Wirken als bisheriger Vor -
kitzender, zum Ehrenmitglied ernannt .

Prof . Göller entwickelte sodann kurz die Pläne des
Vereins für die nächsten Jahre (Beihefte zum „Diö -
zesanarchiv "

, Monastieum Badense usw .) und Stadt -
Pfarrer Dr . Rieder , der Schriftleiter des Diözesan -
archivs , berichtete über den Inhalt des demnächst er -
scheinenden Bandes . Darauf schloß die Versamm -
lung .

Theater und Kunst.
Groszh . Hoftheater . „ Karlnta von Orrelan -

d e n ", Drama in 3 Akten von Franz Dülberg . zum
ersten Maie . Die Herzogin von Orlamünde aus „D e s
" naben W u n d e r h o r n " > t. wie ein Vermerk im" t 1 >oBuche sagt , unter anderem die Hauptquelle gewesen , aus
weicher der Dichter seinen Stoff genommen . Unter den
Gründen , welche die Direktion bewogen haben , dieses
Stück zur Ausführung gelangen zu lassen, mutz wohl
lediglich die poetische Sprache der allein aus »
schlaggebende Faktor gewesen sein . Denn dieses Drama
ist in der Tat ein seltsames Gemisch von Geheimnis -
tuerei , von mondsüchtigen Visionen , Heilungen von
Krankheiten durch Wundersalben und sonstigen Beilagen ,
die dieses eigenartige Gericht geschmackhaft machen sollen ,
und wir können es recht gut verstehen , wenn das Stutt -
garter Hoftheater nnd andere Bühnen es mit eisiger
Reserve an sich vorüberziehen ließen . Nicht als ob es
keine Schönheiten auswies ; die Sprache ist in Form und
Sinn reich und edel , aber sie ist auch überladen mit der
üppigsten Phantasie , die zuweilen Blüten treibt , welche
man nicht anders als hyperphantastisch bezeichnen kann .
Auch geht auf der Bühne vieles , was beim Lesen deS
Buches momentan fesselt, verloren und tritt unS dafür
eine Fülle unwahrscheinlicher psychologischer Motive
merkwürdiger Empfindungen und Denkweisen der Iian -
delnden Personen entgegen . Aber die psychologische Be -
gründung , wie die Begründung überhaupt , geht nicht
tief genug , um dem Zuschauer über den Eindruck
grause n hafte r , frevelnd e r Launenhaftigkeit hin -
wegzuhelfen . Die vier Augen , die in der Ballade der
Herzogin (Gräfin ) von Orlamünde den beiden Kindern
derselben daS Leben kosteten , spielen auch in diesem
Drama eine Hauptrolle . „Karinta " hat durch die ver -
hänguiSvolle Zauberkraft ihrer Augen — der Dichter
macht sie zu einer heißblütigen Slawin — den Ritter
Werner von Passenheim verleitet , ihren Gatten beim
Turniere tödlich zu treffen , trotzdem Werner sah, daß
au des Grafen von Plassenberg -Orrelanden Rüstung
etwas verschoben war und das nackte, freie Linnen durch -
fahl Der Graf stirbt an der erhaltene » Wunde , verzeiht
zuvor aber dem Ritter . Seinen beiden Kindern aber ver -
erbt er durch » fürchterliche Küsse" seine Rache , damit

seiner sündigen Frau , mit welcher er seit der Geburt
seines Sohnes keinen ehelichen Verkehr mehr pflegte ,
stets sein Bild entgegentrete : Wenn sie sich finden wollen
in dem tiefen dunkelschweren ( I ) Purpurkutz , . auf Ivel-
chen man keinen anderen mehr begehrt "

. Der Ritter
verlobt sich mit der ILjährige » Tochter der „Verena ",
wird des 14jährigen Sohnes „ Helfried " Freund und der
beiden Vormund . Als Verena in der . Nacht vor der
Hochzeit in einem somnambulen , mondsüchtigen Zustande
der Gräfin auf deren Fragen verrät , daß sie ihren
Bräutigam hasse, ihm „ Eislachend seine Flamme aus -
schlagen wolle ", da schickt Karinta die Tochter in diesem
Traumleben in die eisige Winternacht „ zum Tanz " und
diese stirbt . Der junge Bruder will die Schwester an
der Mutter rächen , er ficht mit der Mutter auf Leben
und Tod . Diese , welche seit Jahren alle anstrengenden
Leibesübungen treibt , um das heiße Blut i« ihr zu
kühlen , wehrt ihn ab, aber er fällt , als er den herbei -
eilenden Ritter Werner auch angreift , in das Schwert
KarintaS und stirbt . Die beiden , die sich ja von Anfang
an liebten , sind nun von den vier Augen frei , die sie be-
hinderten . Während sich das Schloßgesinde zusammen -
rottet , um den Tod der Kinder zu rächen , gehen Karinta
und Werner in die Kammer und entzünden „ die Silber -
fackeln ihrer roten Hochzeit " . Dies ist nur in den Haupt -
zügen der Gang der Handlung . ES fehlt uns wirklich
die Lust , das krasse Zeug noch näher zu beleuchten . Die
Sprache haben wir bereits oben schon als hervor -
ragend bezeichnet , sie hebt sich iveit über die der mo -
dernen Durchschnittsdichtungen hinauf . Man merkt aus
ihr das Ringen de? Dichters , der aus den ausgetretenen
Geleisen der Gegenwartsdichtungen herauszukommen
sucht. Aber er bewegt sich gewissermaßen im Dualismus ,
während er fesselnd schöne lyrische Gedanken bietet ,
stoßen auf der anderen Seite der Mangel eines drama -
tischen Rückgrats und die an dessen Stelle tretenden Iln -
geheuerlichkeiten , das Ueberspannte und Unnatürliche ,
desto mehr ab . Außer dem Dichter wünschen ja noch
viele , daß dieser Krieg , dieses blutige Ringen die Denk -
ungs - und Empfindungsweise unseres Volkes noch mehr
zu seinen Gunsten umwandle und er so — wie wir schon
früher betonten — in diesem Sinne ein Aderlaß der
Kultur bedeute . Doch Stücke in der Fassung wie d i e s e S,
werden eS nicht bezwecken, daS ratlos zwischen schauer -
ballade und Drama , halb nach alten bewährten Mustern ,
halb nach modernen , hin - und herschwankt . In der
jetzigen schweren Zeit will sich das Theaterpublikum ent¬
weder anregen und erbauen oder sich an gesunder Komik
erheitern . Die Herrschast des Schicksals , de? FatumS , in
alter wie in moderner Form , kann dies nicht bezwecken.
Die christliche Ethik kennt überhaupt kein objektives
Schicksal , bloß eine subjektive Schuld . Rur wahre , reine
und echte Dichtkunst kann heut « diese Aufgabe einer Um -
Wandlung zum Bessere » erfüllen . Solche krasse Mords -

Tragödien sind gegenwärtig am allerwenigsten geeignet
das Gemüt zu heben und anzuregen .

Die „ Karinta von Orrelanden " mit ihrem düsiere «
Schicksalsspuk , ihrer Fernseherei und WeiSfagungsiuiv
läßt kalt . Die besten Kerzen können ihre LeuchtkraP
nicht entwickeln , wenn man kein Schweselholz hat ! U»»

dieses Schwefelholz feblt , daher Finsternis und krasst*

Schicksalsdunkel , das uns eisig kalt anweht und abstM
Nach den gemachten Erfahrungen hätte man unseres

Erachtens die „Gräfin von Orlamünde " , wie die „ Ahl '

frau " in ihrer „ stillen Klause " lassen sollen .
Die Aufführung brachte in der Titelrolle wieder dc

Gast Frl . Riza B a j o r . Wir haben erst neulich
fere Ansicht über diese Künstlerin an dieser Stelle au «

gesprochen , auch diesmal entwickelte die Künstlers
Sicherheit und Gewandtheit ohne den Charakter , 10lu
ihn der Dichter faßlich gezeichnet , völlig zu erschöpfe" , I
wirkte in dieser Rolle , welche die ganze Fülle nnd
einer heißblütigen Frauenseele erwrdert , nicht überze
gend genug . Gut traf Herr L ü t j o h a n n ,
Werner ", den zwingenden , sympathischen Zauber , ^
ihm die Liebe nicht nur Karintas , sondern auch 1 .
ganzen Hauses Plassenberg -Orrelanden ften^ '

Paschen gab den todwunden Grafen Albert mit c

richtigen düsteren Färbung , ohne dabei von seinem
vorteilhaft unterstützt zu werden . Die „ Verena " des
Dröscher war eine liebliche Erscheinung , die Stelg >■

ung vom kalten , teilnahmslosen Nönnlein l>is
^

3 ]
}

„ wilden Hasse" gelang ihr gut . Der ^Hellfried
"

^
Herrn Kraus beherrscht noch nicht völlig die Teo ' . «
der Sprache , die Knabenhaftigkeit , den »verliebten ■V t3h
des jungen , hoffnungsvollen Jünglings vermochte er >>
immer mit der richtigen Farbe zu malen . Dem Tr ^
virat der Herren Baumbach ^Ehaim Pilvan ) . ~

, ,jt
per ( Exuperus ) und Höcker ( RumpuS ) spreche« fr
gerne für die künstlerisch fertige Gestaltung " L #
Rollen das wohlverdiente Lob aus ! Die kleinen :
schloffen sich würdig an , die szenische Äufmackuli » (
sprach der Dichtung . Die Aufnahme des Stückes ■

^
beim kunstverständigen Publikum eine mehr als ^
der Beifall , den einige jüngeren „ übereifrigen "

bezw . „ Kennerinnen " spendeten , gilt wohl — \° w pje
wir annehmen — den Personen resp . den Künstler ' . a ,
Spender sind vielleicht durch den Vortrag des
turgen empfänglicher als die übrigen gestimmt Ivo
Wir sind der Ansicht und halten auch au ihr fest , j ^
Stück wie dieses , in welchem alle Schicksalsschreae
ältesten Griechen -Geschichte bis zur „ Ahnfrau jt ?
parzers und dem neuromantischen „ Das 3
Leben "

, sich kraß und grell anhäufen . Mit ^ f >
schwülen Erotik , von der Bühne , in specie von der
bühn e, fern bleiben sollte , zumal in hentlgcr
An dieser Ansicht, die wir mit vielen , sehr viele
urteilsfreien Theaterkennern teilen , wird auch oer
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lasteten . Im Lande herrsche ein starkes Mißtrauen
Regen die Kombination beider Frontbänke . Die Rede
Churchills hat gezeigt , daß ein beklagenswerter
-Kangel an Kontrolle bei dem Haupt der Regierung
Vorhanden ist.

Lord Ribblesdale sagte , er wolle sich nur dem
Qaun des Grenzgebietes nähern , das Lord Courtney
neulich überschritten habe . Er lehne durchaus den
bedanken ab , daß England ein Friede auferlegt
d>erde , oder daß Engländer sich in einen Frieden
hineinreden lassen könnten ; aber er halte es sür
Möglich , einen Mittelweg zu finden , so daß
Europa einen Frieden erlebe , der nicht von irgend
Muand direkt aufgezwungen würde . Der Redner
ichloß : Wenn wir aufgrund von Vernunft , Wurde
Und Ehre Frieden schließen könnten , wäre es gut
uir uns ; aber es scheint, daß es uns jetzt so gut geht ,
daß es unratsam wäre , von Friedensbedinqnngen zu
reden.

®

Lebensmittelversorgung .
Buttcrverkauf .

Frriburg , 19. Nov . Der Bericht über die letzte
Stadtratssitzung enthält folgenden Beschluß :

Die Bekanntmachung des Großh . Ministeriums
des Innern vom 30 . Oktober 1915 versteht unter
Butter , fiir welche der Kleinhandelspreis auf 2 Mk .
sür das Pfund festgesetzt ist, Süßrahmbutter
(Tafelbutter ) . Da handelsüblich unter Tafelbutter
^ >ne Ware von hervorragender Güte verstanden
toirö und eine sofortige Kontrolle nach dieser Nicht-
ung unmöglich ist , beschließt der Stadtrat , daß auf
dem Wochenmarkt nnr Landbutter zum Preis
von 1 .80 Mark fiir das Pfund zum Verkauf
k o m m e n darf . Ausnahmen sind nur mit Ge-
riehmigung der Marktkommission zulässig .

-J ^ (

Chrom?.
cf Rastatt , 19. Nov . Der ' Soldat , der am Sains -

% durch Unvorsichtigkeit eines Kameraden erschossen
ivttrde , war der Rekrut Friedrich S a l g o s . k y von
Meßkirch , sein Kamerad , der leicht verletzt wurde ,
heißt Eppler aus Buchheim .

.p Ottcuhösen , 19. Nov . In der hiesigen Ge -
Heinde, sind unter der Kinderwelt die Maser n
^-iötel ) ausgebrochen . In den unteren Klassen fehl-
ien wiederholt in einer Klasse gegen 30 Kinder und
darüber . Gestorben sind an dieser Krankheit nur
drn , ^ 1 Jahr alt . Die vier unteren Klassen der
Mule wurden durch bezirksamtliche Verfügung ge-
schlössen.' Obcrachern , 19. Nov . Um der Butter -
Knappheit abzuhelfen , hat sich der hiesige Ziegen -
Suchtverein einen Milchentrahmungsapparat be-
^ afft . der gegen eine kleine Entschädigung zur
Verfügung steht . Hierdurch ist den Mitgliedern
Gelegenheit geboten , die Ziegenmilch so scharf als
tur möglich zu entrahmen und dadurch die billigste
Mutter für den Haushalt herzustellen , während die
ff ' ldj dennoch für den Haushaltungsgebrauch er -
galten bleibt .

Millingen , 19 . Nov . Heute früh zeigte das Ther -
Moineter 13GradunterNutl , eine Kälte , wie
Ue im letzten Winter erst am 19. Januar zu verzeich.
n eit war . — Von Nenstadt werden 16 Grad Cels.^ älte gemeldet .
~ X Rheinbischosshcim , 19 . Nov . Heute feierten
Landwirt Friedrich Kautz und seine Gemahlin von
^ er ihr Svjähriges Ehejubiläum .
^ US anSeren öeuMen Staaten .
Herzog Ernst August von Braunschweig und der

Laudivehrinann .
. Ein i, » s Frankreich kommender Feldgeistlicher erzählt nach
■
"

frankfurter Zeitung eine hübiche Geschichte überde »
2 - Herzog Ernst Augusts von Braunschweig : Zwei«andwehrmänner, die den Herzog nicht kannten , wurden

einiger Zeit vo « rieiem in ein Gespräch ge-
Der eine der beiden war srüber Se » er an einer

vor

Stitung , die ehemals gröbere Garantien fiir die deutsche Gt-
j. . "ng des Herzog verlangt hatte, bevor er als Herrscher
«in » ^̂ » «schweig einzöge, und der Herzog fragte ihn nun, wie

'elit mit dem neuen Herzog zufrieden sei . Der
^

« udwehrmann sprach sich begeistert auS über seinen Landes-
®Uf !

sein Kamerad aber meinte trocken : „ DunnerslakEk w » ll em auk nich annerS roaden beison
e rmod er !" Der Kaiser soll sehr gelacht haben, alS* dl- Geschichte erfahr.

Das teure Schuhzeug.
Berliner Tag schreibt : Wir berichteten kürzlich
dieser Ueberschrift über eine Eingabe des

sch ^ sausschusses für Konsumenteniuteressen . Der Aus -
erbat in der Eingabe im Interesse der minder -

dx " elten Bevölkerung eine kräftige Herabsetzung
heb.. . " ° ^ eu Lederrichtpreise und die Auf -
tCtJ

l !,Ü der Wohlfahrtsabgabe der Lederfabrikau -
die Neichsinilitärkasse . Daraufhin ist ihm vom

Laiio
§ a m * des In nern der Bescheid zuge -

Undl " ' daß die notwendigen Mahregeln eingeleitet find
^ üiirrf • ^ '$ tun 0 der in dem Schreiben vorgebrachten
SBtgjJf'e ' icge . Danach darf man erwarten , daß die
tas, V ^ Leder in absehbarer Zeit so gestellt werden .
Halt,, » Versorgung mit Schuhwerk und seine Instand -

'ü zu billigeren Preisen möglich sein wird .

%
e »

untere

-)x (-

JKBuf öem Jelöe üer Ehre
gefallene öaöener .

Heidentod fürs Vaterland starben :
Dipl .-Jng . Friedrich Fleisch mann von

vorausgegangene Vortrag des dramaturqi -
L '"er ^ !^ ^ ' ' ichts ändern ! Gute Werke brauchen
SN »» fio ße" Empfehlung , sie empfehlen sich von der
• in, . ^ l '.nd der Vortragende kommt , Übel oder

etwas in den Verdacht der Parteinahme!iem Sinne . z?.

Kirchliche Kschxichts !? .
Erzdiözese . Wie die Blätter melden , wurde

! ' ^ b ! ŝ ? ' " ariatsassessvr Dr . Rösch vom hochw. Herru
»i e fe&Di. Geistl . Rat ernannt . -( SBir bringen
«bricht . einigen Tagen durch die Blätter gehende
Irrend .' ,.

^ letzt, weil wir bei dem zu Spott und Aerger
ai '̂ teuiuPr

' " ^ ch ' lchcii Zustand , in dem sich das Nach-
der Tagespresse inbezug auf kirchliche

Ct sei » e
Ieif)er ' ^ ou ziemlich lange befindet , nichtl" " konnten , ob die Nachricht richtig sei . D . R .)

Heidelberg , Ersatzreferv . Otto Kühner von Neckar -
gemünd , Musk . Julius Braun von Beckstein , Musiker
Georg Stecher von Mosbach , Füsilier Eduard Lott
von Durbach , Inf . Andreas Werner von Durbach -
Sendelbach , Ersatzreserv . Holzhändler Karl Friedrich
Vechtel von Tegernau , Pion . Ernst Minut von
Hausen , Gefr . Theophil Geiger von Ebringen .

Nitter des Eisernen Kreuzes.
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt :

Hauptmann S e e b o h m, früher an ' der Unterofsizier -
schule in Ettlingen .

Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten :
Gefr . d. R . Willy Rühm von Durlach , Unteroff . Ferd .
Bäuerle , Gefr . Christian Rothacker von Schwetz¬
ingen , Feldlveblelt . Julius Süß von Rastatt , Unteroff .
Musiker Willy Böhme von Baden - Baden , Lt . zur See
D i e t f ch e und Lt . d. R . Berthold K o r s f von Frei -
bürg , Unteroff . Pius Hermle von Donaueschingen ,
Kriegsfreiw . Ferdinand Leute von Engen , Lt . Fr .
Stiche von Singen , Unteroff . Ant . Wolf aus Ober -
grombach im Jnf .-Regt . 142 . Bor einiger Zeit erschien
unter den „ Ritter des Eisernen Kreuzes " der Name Jos .
Gamon von Ueberlingen . Das ist der Name des Vaters .
Es soll richtig heißen „Obermatrose Max Gamon von
Ueberlingen am See , auf S . M . S . Goeben (Landungs -
abteilung ), Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, sowie
Inhaber der badischen Verdienstmedaille und deS Eiser -
nen Halbmondes mit Stern ".

Lokales.
Karlsruhe , 20 . November 1915 .

X Großh . Hoftheater . Am Montag , den W . Nov .,
wird , wie aus dem Spielplan ersichtlich, V. Walters¬
hausens „ Richardis "

( B . 18) gegeben . Die für diesen
Tag vorgesehen gewesene Aufführung von „ Tannhäuser "
( C. 20) ist auf Mittwoch , den 24. Nov ., verlegt . Die für
Montag gelösten Eintrittskarten gelten nur für die Auf -
führ ung von „ Richardis " und sind, falls sie dazu nicht
benutzt werden wollen , umzutauschen .

X Aus dem Geistesleben der Gegenwart . Herr Stadt -
pscrrrer A . Stumpf setzte am Mittwoch die vom Kath .
Frauenbund veranstaltete Vortragsreihe im Museums -
saale fort , der trotz seines größeren Raumes kaum hin -
reichte , um dem gewaltigen Andrang zu genüge » . Die
beste Anerkennung für den Redner , der auch diesmal
wieder ein hervorragendes Meisterstück leistete mit sei-
nein Vortrag über Die Künstlerseele . Zu Nürn -
berg , begann er , wird ein sonderbarer Brunnen gezeigt .
Es geht die Sage , wenn man ein Steinchen hinabwirfr
in seine Tiefe und einige Augenblicke wartet , dann fängt
es drunten zu leben , zu glitzern an , und wer hinab -
schaut in die Tiefe , kann dort sein ganzes Leben sehen .
Das ist eine Sage , aber es gibt einen solchen i^ sen
Brunnen : Die Künstlerseelei Wenn über sie der
Schaffensrausch gekommen , scheint sie wie trunken , wie
von einem Wahn befallen , ein Genius hat von ihr Besitz
genommen . Auch die gewöhnliche Menschenseele hat
etwas ähnliches , wenn auch nicht von solcher Größe und
Dauer , z . B . bei Sonnenaufgang im Hochgebirge oder
beim Schauen am Meere . Aber beim Künstler ist es
anders , er wartet auf diese Stunde , er bereitet sich darauf
vor . Sein ganzes Leben ist Spannung . Es ist die
Stunde semes Schaffens , der Geburtstag des Kunst -
Werks . Von frühester Jugend an sind die Interessen des
Künstlers dem Kunstschauen gewidmet . Seine Seele
ist für Las Schöne lebendig . Die Liebe zur Schön -
heit macht sich in ihm zum Herrscher und zieht
sein ganzes Leiben in ihren Bann . Wenn der Holz¬
händler in den Wald geht , mißt er die Stämme ,
berechnet und schätzt und meint , er habe den Wald ge-
sehen . Der Künstler schaut das Licht , das Laub , er hört
die Vöglein singen und die Bächlein rauschen , er sieht
nichts vom Nutzen , sondern sucht nur die Seele aller
Dinge , und darum sprechen sie mit ihm . Was ist 's
z. B . Herrliches um den Karfreitagszauber bei Wagner ?
Der Künstler schaut ebenso tief in das Seelenleben , in
das eigene und fremde . Aus der Seelentiefe erhebt er
feine Helden und Gestalten , die edlen nnd die gemeinen .
Hebbel meint , hätte Shakespeare nicht Mörder dichten
können , so wäre er wohl selbst Mörder geworden . Hat
der Künstler die Dinge geschaut , so beginnt erst die täg -
liche Arbeit , das tiefere und innere Formen . Bach
meinte , das Künstlerleben sei nichts als Fleiß . Der
Künstler ist ein Schmerzgenesender . Seine Seele
sieht unendlich mehr , als er uns vor Augen führt . In
Hellas wurde das schönheitstrunkene Auge geboren . Die
griechische Seele war nicht zufrieden mit den Natur -
leben und Sinnengenuß , sondern protestierte in Sokra -
tes , Plato und Aristoteles . Aber zuletzt erstickte sie in
der Form . Ergreifend schauen wir dies in Max Klingers
„ Christus im Olymp " . In lebendiger Schilderung zeigte
der Redner die Vergeisternng des Kunstwerks in der
Gotik und in den Gestalten deZ Fra Angelico da Fiesole .
Hier malt ein Schüler der alten Etruskischeu Kunst , ein
Heiliger und Glücklicher . Seine Kreuzigungsgruppe ist
die Mystik des Mittelalters wie Raphaels Disputa der
katholische Glaube . Das christliche Mittelalter hat vor
allem

_
den Zug der Seele nach Gott betont . Die

Renaissance wollte die Seele wieder zurückführen zur
Natur und zur eigenen Individualität . Der Haupt -
Nachdruck wurde auf die Formenschönheit gelegt . In
Michelangelo schauen wir die künstlerische Einheit von
Leib und Seele , von Körper und Bewegung , von den
aufstrebenden und niederziehenden Gewalten . Aber sie
haben alle etwas Einsames , Schmerzliches . Ein Kampf
ohne Ende aber kann die Seele nicht glücklich machen .
Daher bricht Michelangelo selbst über seine Kunst und
die Rennaissanre den Stab und flüchtet sich zum Ge -
kreuzigten . In herrlicher Weise zeigte Redner die Ver -
geistiguug des Gedankens in RembrandtS Bildern , der
in feinen späteren Werken alles Materielle vergißt . Als
Gegenstück hinzu fürt er Nodin an . Für ihn ist der
absolute ewige Weltwille die Seele , die in und » m die
Gestalten wirkt und sie bewegt im ewigen Wenden . Er
ist der Künstler der Schopenhauerschen Philosophie , in
der auch Wagner begonnen hatte , aber sich darüber er -
hob schon im Tristan , ganz im Pavsifal . In den Werken
der Großen , wie in ihren Seelen liegt ein großes Schuld -
bewußtsein der Menschheit und eine ungestillte Sehn -
sucht nach Unendlichkeit über dem Endlichen . Ihre Seelen
und Werke klingen alle zusammen in Beethoven ?
Missa solemnis , in ihrem Höhepunkt : Dona nobis
pacem , Gnade , Friede , Seligkeit ! Der Vortrag machte
einen außerordentlich großen Eindruck auf die Zuhörer -
fchaft .

Unfall . In einem Holzlager am Nheinhaien hier brachte
gestern ein Taglöhner ans Mörsch seinen reckten Fuß zwischen
zwei Eicbenstämme, von denen eine? in? Rollen kam, und
erlitt eine so erhebliche Verletzung, daß er mittelst Kranken -
antos ins städt. Krankenhaus verbrackit werden mußte.

Brand . Vermutlich durch da ? Spielen eines 4 Jahre
alten Kinde? mit Streichhölzern entstand gestern nachmittng
in einem Hause der Fasanenstrasie ei» Brand , durch welchen
Wäschestücke vlöbel im Werte von etwa 100 V?k. be-
schädigt wurden.

Wegen Wahrsagen » wurde gestern wiederum eine
berufslose Frauensperson zur Anzeige gebracht .

Verhaftet wurden : ein Kaufwann aus Zürich wegen
Betrug , ein Fuhrmann aus Flawil wegen Diebstahls , ei»

50 Jahre alter Taglöhner aus Tübingen , welcher vom
Amtsgericht Neuenbürg wegen Brandstiftung verfolat wird
und ein 20 Jahre alter Kutscher von hier wegen Diebstahl ?
u » d Sachbeschädigung.

Wege » Ueverschreitung der Höchstpreise gelangten
gestern sebS hiesige Ladeninhaber nnd Händler zur Anzeige ;
in vier Fälle » handelt es sich um Butierverläuse , in zwei
Fällen um Kartoffelverkäufe.

Mitteilungen aus öer Karlsruher
Staötratsfltzung
vom 18. November ISIS .

Da «? für Beileidsktludgebnng . Hauptmann d. L.
Meeß bedankt sich in einem Schreiben an den Oberbürger-
meister sür die Ehrungen, die die Stadtverwaltung seinein
Vater , Mtstadlrat Adolf Meeß , anläßlich dessen Ablebens
hat zuteil werden lassen und für die ihm, dem Sohne, aus-
gesprochene Teilnahme .

Beglückwnnschungen . Der Stadtrat hat Seine Ex-
zellenz , Staatsministera . D ., Großhofmeister von Brauer ,
zur Vollendung des 70 . Lebensjahres beglückwünscht . Der
Jubilar spricht dem Stadlrat dafür „ in Erinnerung an
langjährige amtliche , niemals getrübteBeziehungen herziichsten
innigsten Dank" aus. — Dem Geheimerat Professor Dr.
Iiichard Will statt er in Berlin -Dahlem , einein ge-
bürtigen Karlsruher , ist von der Schwedischen Akademie der
Wissenschaften der Nobel - PreiS für Chemie für 1915
zuerkannt worden. Der Stadtrat spricht dem hervorragenden
Forscher nnd Gelehrten die herzlichsten Glückwünsche zu
diesem ruhmreichen Erfolge ans, der ihm selbst und der
deutschen Wissenschaft zu hoher Ehre gereicht .

Städtisches Kouzertliaus . Nach Mitteilung der Bau -
leitung für den Neubau des Konzerthauses kann das Ge-
bände einschließlich Jnneneinrichtnng , jedoch oh » e die Orzel ,
Ende dieses Monat ? übergeben werden. Mit der Abnahme
wird das städtische Hochdauamt beauftragt. Da die Fertig -
stellnng der Orgel immerhin noch längere Zeit in Anspruch
nehmen wird, beschließt der Stadtrat, das Konzerthaus An-
fang Dezember d . I . mit einer musikalischen Wohltätigkeits -
aufführung, der eine Besichtigung des Hauses durch geladene
Gäste vorausgehen soll , feierlich zu eröffnen. Da» vom
FestauSschich für diese Ausführung, bei der außer Solisten
das Großh. Hoforchester nnd die Karlsruher Säugerver -
einigung mitwirken werden, aufgestellte Programm wird
gutgeheißen.

Sammlung für die Familie « der Kriegsteil -
nehmer . Die KriegSunterstützungS- Kommijsion schlägt vor,
eS auch in dieiem Jahre wieder den bedürftigen Familie «
der Kriegsieilnehmer aus Weihnachten durch besondere
Spenden zu ermöglichen, ihren Kindern Gaben zu bescheren
nnd zu diesem Zwecke in hiesiger Stadt eine Sammlung von
HauS zn Hans und auf den Straßen zu veranstalten. Der
Stadtrat erklärt sich mit dem Vorschlag einverstanden.
Mit dem Vollzug wird die KriegSunttrstützungs-Kommission
beauftragt.

Gefricrfleischverkauf . DaS in dem Gefrierraum deS
städtischen Schlachthofs »och lagernde Ochsen fleisch (400
Zentner) soll an die minderbemittelte hiesige Be-
völkerung abgegeben werden. Der Verkauf wird, voraus -
desetzt, daß kein Hindernis eintritt, täglich abwechselnd in
ger städtischen Fischhalle und in der Freibank (beim Schlacht-
bof) vorgenomnien werden. An eine Fainilie werden in
der Woche höchstens zwei Pfund verabfolgt . Der Preis
beträgt 1 Je für das Pfund i« allgemeinen, 96 4 für
geringere Stücke irnd 1 Jt 10 4 für Vorzugsstücke , bewegt
sich also etwa 20 $ unter dem normalen Marktpreis. Die
Verkaufszeit wird noch genauer belannt gegeben.

Danksagung . Dem Badischen Kunstge >verbevcrein , e .
B ., wird für die Einladung zu dem Mittwoch, den 24 . d .
MtS, , abends 8 ' h Uhr , im großen Rathaussaal stattfindende«
Vortrag mit Lichtbildern über „ Kunst u « d Schund im
Kriege" Dank ausgesprochen.

Letzte Nachrichten
Rotterdam , 20 . Nov . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Mcmsbode meldet aus London , daß aus 'der Werft
von Aokosnlea (Japan ) der japanische Ueber -
dreadnought „Jamagiro " vom Stapel ge-
laufen ist . Das Schiff hat 30 600 Tonnen , 22 Kno¬
ten Geschwindigkeit nnd führt 12 vierzehnzöllige Ka -
nonen .
Abtransport von Kriegsgefangenen nach Sibirien .

Hamburg , 20 . Nov . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Ausschuß fiir deutsche Kriegsge -
f a n g e n e vom Hamburgischen Landesverein vom
Roten Krcuz gibt bekannt , daß , laut aus Rußland
eingegangeneu Nachrichten , sämtliche deutsche
und deutsch -österreichische Kriegsge¬
fangene von Ostrußland , West - nnd
Mittelsibirien nach O st s i b i r i e n (Trans -
baikalien und Amur ) abtransportiert wer -
den . Wie das W .T .B , erfährt , wird eine Verfchlech-
terung der Lage der Kriegsgefangenen durch diese
Verlegung nicht ohne weiteres bedingt , dagegen ist
eine Besserung wohl denkbar , da 1 . der Osten
Sibiriens bessere Hilfsmittel für die Verpflegung
(sehr billige Nahrungsmittel ) und für die Unter -
bringung (zahlreiche , z. T . ganz neue , jetzt leer -
stehende Kasernen ) bietet und 2 . durch die Konzen -
trierung im Osten die Liebesgabentätigkeit und
Kontrolle der bisher int ganzen russischen Reichs¬
gebiet zerstreuten Kriegsgefangenenlager erleichtert
wird .

Was geht in Holland vor ?
Köln , 20 . Nov . Laut der Köln . Ztg . fand im Mi¬

nisterrat inHaag gestern eine langeBesprech -
ung zwischen denk K r i e g s m i n i st e v und dem
Oberbefehlshaber derLand - nnd See -
streitkrästo und den Spitzen der niederlän¬
dischen ll e b e r s e e t r u st g e s e l l s ch a f t statt .
Auch mit dem ersten Minister und dem Finanzmini -
ster hatte der leitende Ausschuß des Trusts Besprech-
ungen . Worüber , wird nicht angegeben .

Austausch von Kriegsbeschädigten .
Stockholm , 20. Nov . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Kronprinz , die Kronprinzessin und Prinzessin
Jngeborg von Schweden sind heute in Hallsberg
eingetroffen , wo die Züge mit russischen sowie
deutschen und ö sterreichisch - itYi gor i •
scheu Kriegsbeschädigten sich begegneten .
Sie gingen durch die Züge und verteilten Liebes¬
gaben . Der Zug nach Deutschland brachte 209
Kriegsbeschädigte .

Die französische Postsperre gegen die Schweiz .
Zürich , 20 . November . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Neue Zürcher Zeitung übt ha r te K ri ti k an
der französischen Postsperre gegenüber der Schweiz ,
und schreibt : Wir lebten vor dem Kriege in gutein

Einvernehmen mit allen umliegenden Staaten . Wir
sehen auch heute noch in Frankreich eine befreundete
Nack)barnation , müssen aber ganz energisch
protestieren gegen die Behand lung , die
es uns durch die Maßnahmen der Militärbehörden
angedeihen läßt . Sie bedeutet eine U n g e r e ch t i g.
feit , die in einem befreundeten Staate doppelt
schwer empfunden werden muß . Wir glauben , daß
die französische Regierung gut tun würde , diesen Zu .
ständen , die das gute nachbarliche Einvernehmen auf
die Dauer sehr stören müßten , alle Aufmerksamkeit
zu schenken und dahin zu wirken , daß sie so rasch
wie möglich wieder zu erträglichen Zuständen gewan -
delt würden .

Gouverneurwechsel in Persien .
London , 20 . November . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Meldung des Reuterschen Büros . Wie verlautst ,
wurde der frühere Gouverneur von Südpersien
Prinz Mukber el 'Sultane '

H auf Englands
Wunsch von seinem Posten abberufen und durch den
Prinzen M u s r a t elSultaneh , den Onkel des
Schuhs , ersetzt. Dieser reiste bereits in Begleitung
eines englisch-russisch gesinnten Beraters aus Te¬
heran nach feinem neuen Posten ab .

Die Sulgaren in Monaftir.
Haag , 20 . November . (Frkf . Ztg ) Der Korre -

fpondent der Tribuna meldet seinem Blatt , wie hier¬
her mitgeteilt wird , daß die e r st e n bulgari¬
schen Truppen in Monastir eingerückt
seien . Die Bevölkerung sei geflüchtet .

Türkischer Kriegsbericht.
Konstantinopel . 20 . Nov . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Das Hauptquartier meldet : An der Dar¬
danellenfront beiderseits Geschützfeuer , an
dem sich einige Panzerkreuzer beteiligten . Gelegentlich
eines Wolkenbrnchs in der Nacht vom 18. November
wurden zwei feindliche Landungsbrücken zerstört .
Ein Schlepper und neun große Barken des Feindes
strandeten . Bei Ari Burnu dauerte beiderseits
das Gewehr - und Geschützfeuer , sowie der .Kampf
mit Bomben an . Unsere Artillerie zerstörte dabei
eine Bonibenwerferstellung uud eine Maschinen -
gewehrstellung des Feindes bei Kanlisiert . Die
Beschießung von Kabatepe seitens des Feindes voi»
Land und See her richtete keinen Schaden an . Bei
Sedd - ul - Bahr beiderseits Gewehrfeuer und
Bombenwerfen . Der Feind bewarf besonders unsere
Schützengräben im Zentrum anhaltend mit Bomben .
Sonst nMs von Bedeutung .

m

Der österreichlM - ungarifthe

Tagesbericht .
W i e ; t , 20. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Amtlich wird verlautbart vom 20. Noveinber 1915,
mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Bei der Armee des Erzherzogs Ferdinand wurde

nordwestlich von Olita ei» russischer Angriff ab¬
geschlagen. Sonst nichts Neues .

italienischer KriegsMauplatz.
Die Kämpfe im G ö r z i s ch e n dauern fort . Der

Brückenkopf von Gvrz wurde wieder an mehreren
Stellen vergeblich angegriffen , die Stadt eine
Stunde lebhaft , dann massig beschossen . Im Nord¬
teil der Hochfläche von Doberdo erneuerte der
Feind seine Vorstöße mit starken Krästen sowohl
gegen unsere Stellungen am Rordhang des Monte
San Michele als auch gegen den Abschnitt von
San BZartino . Mehrfach tam es zum Handgemenge .
Die Italiener wurden überall zurückgeschlagen.
Unsere Kampsliyie ist nach wie vor hi unsere »
Händen . Dasselbe gilt auch von unseren Stellungen
bei Zagora , wo der Gegner nächst der Straßen -
sperre

"
eindrang , in erbitertem Nahkanipf aber

wieder vollständig vertrieben wurde . Unsere Flieger
bedachten Verona , Viccnza , Trteeslmo ,
Udine und Gervignano mit Bomben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Armee des Generals der Infanterie von Koe-

veß hat Nova Varos besetzt und die Linie
S i e n i e a , D u g a p o l j a n a — R a s k a über -
schritten . Südöstlich von R a s k a nahm eine k. und k .
Brigade 2000 Serben gefangen . Die deutischen Trnp -
Pen des Generals von Gallwitz kämpfen südlich des
P r e p o l a e - Sattels , die Armee des Generals
Bojadjefs im Gebiete der G o l ja k - Planina .
Der Feind wurde sonst gestern durch die Massen der
drei Verbündeten Heere vom letzten Stück altserbi -
sehen Bodeus Vertrieben . ^

Der Stellvertreter des Chefs des General,tabs :
v . H ö f e r , Feldinnrschalleutnant .

Erdbebenwarte Hohenheim , 2V . Nov . (W .T .B . Nicht
amtlich . ) In der vergangenen Woche ( Freitag auf
Samstag ) wurden von den hiesigen Instrumenten um
12 Uhr 50V2 Minuten ein mäßig starker Erd -
st 0 ß aufgezeichnet , dessen Herd anf der schwäbischen Alp
zu liegen scheint .

*
berliner Sörse .

Berlin , Ll) . Nov . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Bör s e 11 -
stimmungsb ? ld . An der Börse hält die Geschäfts -
stille weiter an , so daß von neniieiiswerten KurSver-
Änderungen auf keinem Marktgebiet zu berichten ist.
Devisen fest. Rubelnoten weiter angeboten und ruck -
gängig.

Voraussichtliche Witterung am 21 . November heiter
oder neblig, kälter , rauh.

Wasserstand des Rheins an , 20 . November früh :
Schusterinsel 126 gefallen 14 . Kehl 226 gefallen 9.

Maxau 373 gefallen G. Mannheim 287 gefallen 13.

icflcs -Kder
Sountog, den 21 . November.

Kath. Jugendvercin für Mädchen der Weststadt: i Uhr
Versammlung in der Goelhehalle .

- «
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Air. 16 . November d . Js . starb den Helden¬
tod fürs Vaterland unser lieber Sohn und Bruder

Franz Heberle
stud . theol .

Wir bitten des lieben Heimgegangenen im
Gebete zu gedenken .

In tiefer Trauer :
Familie Karl Heberle.

Karlsruhe , den 20. November 1915.
Scheffelstrasse 51 . 737 |

Am Samstag , den 20 . November lfd . Js . ,
eröffnen wir am Durlacher Tor , in der Kaiserstratze 3,
im „Griweu Baum " , eiue Treppe hoch, eine

Kriegsspeifehalle,
in der

;n den gleichen Preisen wie in den Volkskuchen
Mittagessen von V« 12 bis >/,2 Uhr und Kaffee von
7 Uhr früh bis abends 6 Uhr ausgegeben werden. 722

Der Vorstand der Abteilung IV
des Badischen Frauenvereins .

Hersag der AH . „Wadenia "
, Karlsruhe (Mden ) . 1

Soeben erschienen

Briefe an die lieben Erstkommunikanten
tzin Worbereitungsöitchlein für Krstkommunikauten

von Vikar Fischer - Ettlingen .
Mit kirchlicher Druckerlaubnis.

1 . bis 10. Tausend.
8" . 76 Seiten. Geheftet 25 Pfg.

50 Exempl. 10. — Mk., 100 Exempl. 18.— Mk. je Franko -Zusendung.
Gebunden 60 Pfg ., zu Geschenkzwecken sehr

'
geeignet !

Neber das Büchlein wird aus Geistlichenkreisen folgendermaßen geurteilt :

„ Genannte Schrift ist ein herziges Büchlein . Da ist nichts trocken, abstrakt , alles ist
ans den kindlichsten Ton gestimmt . Ganz gewiß werden unsere liebe » Kleine » aus
jedem Brief eS herausfühlen , daß ein großer Kindersreund und Kenner deS Kinder -
herzen? zu ihnen spricht. Dem Verfasser wird eS mit diesem D erke gelingen , daS
unverdorbene Kinderherz zu jener lindlichen Vollkommenheit zu führe », wie es der
aSttliche Kindersreund von seinen Lieblingen am Weißen Sonntag verlangt . Der
Seelsorger aber kann in etwa sich dadurch ein wenig entlasten , daß er gegen
Ende der Kommunionunterrichtsstunde ein - oder zweimal einen der gediegenen Briese
vorlesen läßt . Wir wünschten nur , genanntes Büchlein möchte allen unseru Erst -
kommunikanten ohne Ausnahme in die Hand gegeben werde » — der große Nutzen
würde gewiß nicht ausbleiben . — Der Kaufpreis ist geradezu verblüffend billig ;
offenbar deshalb , weil hier mit Sicherheit anf Massen absah gerechnet werde »
kann . - 1- "

Gest. Bestellungen, die jede Buchhandlung entgegennimmt, bitten wir jetzt
schon zu mache».

MUNZ 'sches
Orchester - und

Opernschule

Konservatorium
und Musiklehrer¬

seminar .

Dienstag , den 23 . Novbr . , abends 7 Uhr , Waldstrasse 79

Oberklassen
1 . Fantasie (c) . . . . Mozart

Auguste Beyer .
2 . Impromptu (as) . . Schubert

Mariecheu Hoffmann .

3 . Rhapsodie (g) . . . Brahms
Else Flügel .

4 . Violinkonzert Berlot
Itadolt ' Gerber .

5 . Ahegg - Variationen . Schumann
Ii Hm .Hinzert ,

6 . Ännchen - Arie
ans Freischütz . . . . . Weber

Frida I .untre .
7 . Rondo capriccioso Mendelssohn

Irma Steinmann.
8 . Polonaise (As) Chopin

Emma Haimuiiller ,

Montag , den 22 . und Dienstag , den 23 . No¬
vember 1915 , jeweils nachmittags 2 Uhr, werde ich
im Pfandlokal Steinstr . 23 , im Auftrage der Firma
Eugen von Steffelin hier, gem . § 373, H . G . B , gegen bare
Zahlung öffentlich versteigern:

1 Vertikow. 1 Damenschreibtisch , 1 Sofa m . Umbau,
1 Waschkommode m . Spiegelanssatz, 1 Nähmaschine , versch.
Tische, Holz - n. Lederstiihle , Küchen -Büfetts, Kücheuschränke,
Putzschränke , Üiichentische u . -Stühle, Bettstellen, Bettröste
n. Matratzen , gr . tt. kl . Federkissen, Handtnchständer, Schließ -
körbe m. Kleider, Hutschachtel m . Hüte, versch . Ständer,
Etageren , Bilder, Servier - « . Bügelbretter, Teppiche , Bett¬
vorlagen, Rohrmatten , Tischdecken , Wäsche, Vorhänge , Galerie -
stangen, Meffingrohre , 1 . gr. Partie Küchengeschirr in Por-
zellan u . Email , Kaffee - , Tee - und Schnaps -Service , Vasen,
Krüge , Gläser , Figuren u. dergl. m.

Die Versteigerung findet bestimmt statt. 725
Karlsruhe , den 19 . November 1915 .

A . Haupt,
Gerichtsvollzieher in Karlsruhe

Miaritie
vollwertiger Butter¬

ersatz, solange Vorrat

Pfund
in meinen sämtlichen

Filialen erhältlich

Anf sofort
suchen wir einen kräftigen , zu -
verlüsffgen

der 2 - und S- Nad fahren kann

Druckerei Badema
Karlsruhe, Adlersir . 42 .

Trauersache»
werden in kürzester Zeit
gefärbt . Massige Preise .

Färberei M . WeiSS
(E. Gärtner ) 3459

Blumenstrasse 17
Karlsruhe— Telephon 2866 .

darmstäöter Hof Karlsruhe

Süßer Rotwein
741

Städtische
Tiergarten - Wirtschaft
gegenüber dem Hauptbahnhof .

Das Kaffee im ersten Stock, Eingang
Neue Bahnhofstr. , ist jeden Samstag ,
Sonn- und Feiertag von nachmittags

an geöffnet.
Hochachtungsvoll 734

Jos . Kr »ifsch y Karlsruhe.

Oottesdienst - Hrdnung
St .Aeter - u.Mutslnrche .

J1 Uhr deutsche Singmesse .

Zrieörich Mmoljch ♦ Saub !echnerei
Installation fnr Gas und Waffer

Vorholzstraße 24 ❖ Karlsruhe ❖ Telephon 2481

Klosett- u . Saöeanlagen
Sanitäre Einrichtungen

'leiicrnahmk va » Hailsenwiisserllngt» an die LchwemmKanalisalion .
Prompte Bediennng . Billige Preise .

Kostenanschläge gratis . !>»!>!>!>»»» 3617

A Residenz -Theater
Waldstrasse KarlsniH *

4 » -( r
*

SaBistag bis einschl . Bieiistg jj

N bmMlM
Vornehmes Drama mit Erna Morena in der Haoptrcllfc
708 Messter -Film .

Schalter s Tee u»s Cacao
vorzüglich , ausgiebig , preiswiirdig !

Zu beziehen durch Carl Sc Ii aller , TeegrOcS -
handlung in Karlsruhe , Erbprinzenstrasäs 40 , und

in dessen bekannten Verkaufsstellen .

zu Liebesgaben
für unsere Truppen isn Felde

bietet mein Lager reiche A n s w a Ii 1
der verschiedensten Bedarfs - Artikel : 739 I

!!
| Packhüllen o . versandfertige Packungen sind gleichfalls vorrätig ]

Großherzogl . Hoflieferant

Friedrich Bios
F. Wolff & Sohns Detail - Parfümerie j
Karlsruhe , Kaiserstrasse 104, Ecke Herrensirasse .

Ludwig Schweisgut «!SU
4r Erbprinzenstrasse 4

Planinos Flügel Harmoniums
Alleinige Vertretung von

Bechsteln , BlQtbner , Grotrlan - Steinwßg .Thürmer , Mannborg

B änderte von Bänden regen sich , um Lieben von nah and fern , besonders aber

denjenigen , die in Ost und West treue Wacht vor dem Feinde halten , mit einer

^ Gabe zu bedenken . Sage auch du , daß man an dich denken soll am Weihnachts -

K einkauf , sage , was du bietest , welche Wünsche du befriedigen willst und kannst .

Ben Weg bietet ein Inserat in dem weitverbreiteten „Baclischen Beobachter .
"

Aktuelle Kriegsberichterstatlung
Partien aus dem Scfewarzatal.

Bekanntmachung. .
Die Inhaber der im Mona

April Ritt » unter Nr . « !»<><» bis
mit Nr . 87 » :» ausgestellten bezw.
erneuerten Pfandscheine werden hier -
mit aufgefordert , ihre Piänder bis
längstens tt. Dezember 1915 aus¬
zulösen oder die Scheine bi « zu
diesem Zeitpunkt erneuern zulassen ,
widrigenfalls die Pfänder zur Aer -
steigerung gebracht werden .

Karlsruhe , de » 20 . Novbr . 1915 .

Stöbt , pfandleihkasse. 682

Wilhelinjlr . 34, > «.,
Karlsruhe .

Clcg. Plilsch-Palclols
von Mk. 3Ä — m'

nen eingetroffen ö7l

KriegSiingehörige extra Rabott -


	[Seite 1915]
	[Seite 1915]
	[Seite 1915]
	[Seite 1915]

